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Quartiere im Oberland ; auch Ueberlingen wurde von ihnen
wieder beſetzt .

So endigte auch in unſrer Gegend jener ſchreckliche Krieg ;
aber die Spuren ſeiner Zerſtörungen entſtellten noch lange die
ſonſt ſo geſegneten Ufer unſers Bodenſees . Nicht der dritte Unter⸗
than hatte ein Bett mehr . Vor dem Kloſter Weingarten lagen
noch im Jahr 1649 in der Winterkälte des Januars hundert ver⸗
laſſene , unſchuldige Kinder und flehten um Brod und Obdach . “

13 . Rückblick auf Burgen und Geſchlechter
am Dodenſee und im Rheinthal ;

vom vierzehnten Jahrhundert an.

Auf jene dreißig Jahre des wüthendſten Krieges
folgte ein hundert und fünfzigjähriger Friede ,* und NiscJ600
arbeitete am Wohlſtand und an der Blüthe dieſer von
der Natur ſo geſegneten Gegend , bis die franzöſiſche Revolution
und ihr Krieg alle Ereigniſſe und Schrecken des vorhergehenden
Jahrhunderts auch am Bodenſee wiederholte , und den Grund zu
einer Verarmung und einem Elende legte , die , wie in unſerm
ganzen deutſchen Vaterlande , ſo auch hier , wiewohl noch unter
einer lachenden Hülle verborgen , zu Hauſe ſind . Jener große
Zwiſchenraum der Ruhe bietet keinen Stoff zu intereſſanter Erzäh⸗
lung . Werfen wir daher lieber einen Blick auf die Burgen und

Geſchlechter der Umgegend , deren Zerfall in die vier letzten Jahr⸗
hunderte zu ſetzen iſt , und von welchen nur ganz wenige ſich
unverſehrt bis auf unſre Zeit durchgeſchlagen haben .

Durchlaufen wir zuerſt das Rheinthal , ſo finden wir ſchon
mit dem Beginne des fünfzehnten Jahrhunderts das Schloß Blatten

zu einem Wirthshauſe herabgeſunken , in welchem die Beſitzer

*Weing . Archiv.
u* Der ſpaniſche Succeſſionskrieg (1703) auf dem ſchwäbiſchen Ufer und

die Händel des Stifts St . Gallen mit dem Toggenburg ( 1688—1712)
verurſachten nur vorübergehende Bewegungen am See .
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ſelbſt , die einſt ſo berühmten Edeln von Ramſchwag , deren zwei

ſich noch kürzlich im Appenzeller - Krieg ausgezeichnet hatten , mit

eigener Hand den Wein ausſchenkten . Die Burg kam aus der

dritten Hand in des Stifts St . Gallen Beſitz unter Abt Ulrich VIII .

Auch das Stammſchloß Ramſchwag wurde verkauft . Die Edeln

von Altſtädten ſtarben aus , während die Appenzeller deren

Stammſitz Hohenaltſtädten zuſammenriſſen . Ein Theil der

Güter kam an den letzten Mayer von Altſtädten , Rudolph ,

dann an deſſen Tochter Kunigunde , Hans Thumbs v. Neuenburg

Gemahl . Nach ihrem Tode um 1475 fiel Neualtſtädten an

ihren Schwiegerſohn , ihr Haus zu Altſtädten , der Fraunhof

genannt , an Rudolph von Rappenſtein , und ſpäter an das Stift

St . Gallen . Der zerfallene Burgſtall Altaltſtädten ging durch

mehrere Hände und wurde endlich an die Bürger der Stadt Alt⸗

ſtädten verkauft .
Das Schloß Flums und die Veſte Grepplang erwarb die

Familie Tſchudi . Der letzte Werdenberg , Chriſtoph , ſtarb

im Jahr 1538 in der Burg zu Sigmaringen . Sein Schwiegerſohn

Graf Friedrich v. Fürſtenberg erbte Heiligenberg .
Das Schloß Grünenſtein blieb eine ziemliche Zeit bei dem

Geſchlechte dieſes Namens ; ſeine Edle , die es vom Kloſter St .

Gallen zu Lehen trugen , thaten ſich im Appenzeller - Krieg hervor

und waren Räthe des Abts von St . Gallen . Der Mannsſtamm

ſtarb mit dem Fürſtabt Wolfgang von Kempten aus . Das

Schloß kam erſt an ſeine Nichte , dann in mehrere Hände , darunter

an die Zollikofer , die Salis und andre . Die letzten Ritter

von Roſenberg - Bernang , Rudolph und Eglolf , fielen in der

Schlacht am Stoß ( 1405 ) ; auch die Edeln von Behem , Held ,

Rickelshofen , Mogelsberg , Buchenſtein ſtarben frühe aus .

Der letzte Zwingenſtein ſtarb in der Mitte des fünfzehnten

Jahrhunderts , das Schloß kam an die Eidgenoſſen . Als Grim⸗

menſtein , das Schloß der Herrn von Enne , durch die Konſtanzer

während des Konzils geſchleift worden , verließen dieſe die Schweiz
und wanderten ( um 1433 ) aus ; ſie blühen in Norddeutſchland noch

unter dem Namen der Herrn von Ende und mit demſelben Wappen .

In Untra erloſch das Geſchlecht dieſes Namens mit zwei Schweſtern ,
die den Edelſitz an einen Bürger verkauften . Auf dem rechten
Rheinufer blühte das Haus des Grafen von Hohenembs noch
das ganze ſiebzehnte Jahrhundert durch ; während des dreißigjäh⸗

rigen Krieges regierte Graf Kaſpar , der Sohn Jakob Hannibals ,

der in
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der im Jahr 1614 die Landvogtei Feldkirch und 1613 die Graf⸗
ſchaften Vaduz und Schellenberg erworben hatte , ſo daß er
von der Gränze Bündtens bis an den Bodenſee herrſchte . Im
Laufe jenes Jahrhunderts theilte ſich der Stamm in die Aeſte

Vaduz und Hohenembs . Das Ländchen Vaduz und Schel —
lenberg wurde von den Grafen von Embs - Vaduz , im Jahr
1708 an das fürſtliche Haus Liechtenſtein verkauft und im Jahr
1719 zu dieſem Fürſtenthum geſchlagen ; es bildet heutzutage
den einzigen unmittelbaren Theil deſſelben . Beide Linien Embs

ſtarben im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts in ihrem Manns⸗

ſtamm aus und die Grafſchaft Hohenembs kam an Oeſteich .
Ein anderer Zweig dieſes Hauſes lebt in den Fürſten von Alt amis

in Italien fort .
Am Schweizerufer des Bodenſees hielt ſich die Familie War⸗

tenſee in ihrem dreifachen Schloſſe aufrecht , in dem die Brüder

Wilhelm und Bernhard mit den Appenzellern Landrecht ſtifteten .

Nach Bernhards Tode fielen alle Beſitzungen an Konrad von

Steinach , der im Jahr 1423 die Burg Wartenſee an Diethelm und

Wilhelm Blarer von Wartenſee verkaufte . Diethelm hatte zwei

Söhne , Diethelm den Jüngern und Kaſpar . Die Söhne dieſes

jüngern Diethelm erhielten Wartenſee . Seiner Nachkommen
wurden aber bald ſo viele , daß die Herrſchaft ſie nicht alle nähren

konnte ; daher ſuchten ſie ihr Auskommen in Stiftern , Ritterorden

und an Höfen . Zu Hauſe ſonderten die Brüder Abt Diethelms

von St . Gallen , Chriſtoph , Jakob und Gaudenz , von den Warten⸗

ſeeiſchen Gütern den ob Stad gelegenen Theil für ihren Bruder

Kaſpar , Vogt von Arbon , ab , der dort um 1560 den Edelſitz

Wartegg baute . Im Jahr 1728 verkaufte die Familie ihr Schloß
Wartenſee an den Baron Segeſſer von Brunegg , und deſſen Söhne

im Jahr 1757 daſſelbe an das Stift St . Gallen . Ein Zweig des

Hauſes kaufte Güter im Sundgau , ſchrieb ſich aber immer von

Wartenſee .
Auch die Herren von Rorſchach retteten ihre Burg durch

das Bündniß mit den Appenzellern und das Bürgerrecht in St .

Gallen ( 1448 ) . Aber bald waren ihrer zwölfe : ſo wurden ihre

Güter zerſtückelt und ſchnell verpfändet , und die Mordthat , die

Rudolph der Aelteſte und Eglolf der Aeltere an Marquard vom

Embs verübten , verwickelte ſie in einen Krieg mit dieſem Nach⸗

barhauſe und gab ihnen den letzten Stoß . Sie verkauften ihr

Schloß im Jahr 1449 an St . Gallen und ſtarben arm und kinderlos

7 *
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aus . Nach ihrem Tode verlor das Schloß ſeinen Namen und

wurde von der Patronin der Hauskapelle St . Annenſchloß

genannt .
Sulzberg ſtarb bald nach dem Appenzeller - Kriege mit Her⸗

mann , einem Geiſtlichen , aus ; das Schloß kam durch die zweite

Hand an Rudolph Mötteli von St . Gallen , ſpäter an Kaſpar
den Ruggen von Tanegg ( 1584 ) , endlich an den Feldmarſchall
Rudolph von Salis - Zizers . Jetzt iſt es im Beſitze der Linie

Salis - Solis .
Aus dem Geſchlechte Steinach lebte im Jahr 1419 Konrad ,

Heinrichs Sohn , und Wilhelm , Rudolphs Sohn . Jener beſaß

Steinach nebſt Zubehör ; nach ſeinem Tode kam es an fremde
Erben und von Hand zu Hand , bis es wieder an St . Gallen fiel .
Ein andrer Aſt der Steinach , der von Rudolph dem Hofmann

ausging , erloſch erſt in der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts .
Die Burgen Falkenſtein und Rappenſtein ſtürzten unter

den Streichen der Appenzeller zuſammen . Alt - und Neu - Ram⸗

ſchwag hielt Stand ; jenes kam an die Herren von Helmsdorf ,
ſpäter in andere Hände ; dieſes an die Stadt St . Gallen , die es

zerfallen ließ . Alt - und Neu - Meldegg lag im Schutt . Die
Ruine Alt - Meldegg beſaßen die Edeln Reichle von Meldegg ,
die noch heutzutage in Oberſchwaben auf dem rechten Ufer der
Iller bei Memmingen blühen .

In St . Gallen der Stadt traten an die Stelle der alten
Geſchlechter neue , welche die Lehen und Gerichtsbarkeiten jener an
ſich brachten und daher Junker hießen , ſolche waren die Zolli —
kofer , Fels , Schobinger , Gonzenbach , Zili . Eben ſolche
patriziſche Geſchlechter erhuben ihr Haupt in Konſtanz , Ueber —
lingen ( die von Pflummern , die noch kürzlich dort blühten ) und
Lindau .

Zu Konſtanz blühten bis zur Reformation die Blarer von
Gyrſperg ; nach dem Konſtanzer Sturm aber ließen ſie ſich unter
ihren Häuptern Thomas und Ambroſius Blarer zu Zürich
nieder , und erzeugten dort eine zahlreiche Nachkommenſchaft .

Am weſtlichen Ende des Bodenſees pflanzte ſich in zwei Aeſten
und mit zweierlei Wappen der Adel der Bodmann rühwlich
fort . Sie bauten auch dem Heiligenberge gegenüber die Veſte
Hochbodmann . Als das Stammſchloß im Jahr 1307 , durch
den Blitz entzündet , von Grund aus abbrannte , wurde der damals
einzige Sprößling des ganzen Geſchlechtes , Johann von
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Bodmann , faſt durch ein Wunder gerettet ; ſeine Eltern und Alles
im Schloſſe wurde ein Raub der Flammen , ihn aber packte die
mütterlich geſinnte Säugamme in einen kupfernen Keſſel und ließ
ihn ſo den ſteilen Berg hinabrollen . Dieſes ſchwache Reis trieb
bald neue Zweige und das edle Geſchlecht blüht noch in mehreren
Linien . Die auf dem Stammſchloſſe wohnhafte nennt ſich Bod⸗
mann - Bodmann .

Im Hegau fiel von den ſchweſterlichen Burgen , nachdem die
Geſchlechter der meiſten längſt abgegangen waren , eine um die
andere in Trümmer . Das Geſchlecht der Stoffeln erſcheint ſeit
dem Jahr 1563 nicht mehr , und im Jahr 1590 finden wir die
Familie Reiſchach im Beſitze dieſes Reichslehens . Schloß und Hof
Staufen gehörte noch immer dem Kloſter Petershauſen ; jenes
aber haben wir im dreißigjährigen Krieg einen Raub der Flammen
werden ſehen .

Schloß und Herrſchaft Hohenhöwen kam, noch während das

Geſchlecht fortdauerte , im Jahr 1404 an die von Lupfen . Jörg ,
Freiherr von Höwen , war ein treuer Diener Herzogs Ulrich von

Württemberg , der Einzige von der Beſatzung , der im Jahr 1518

gegen die Uebergabe von Hohentübingen an den ſchwäbiſchen Bund

proteſtirte ; er fiel im Feldzuge gegen die Türken an der Spitze
eines württembergiſchen Fähnleins im Jahr 1542 . Der Manns⸗

ſtamm der Herren von Lupfen erloſch im Jahr 1582 . Von ihnen
kam Hohenhöwen in die Hände der von Pappenheim , und durch
dieſe im Jahr 1639 an das Haus Fürſtenberg .

Wer vom vierzehnten Jahrhunderte bis gegen die Mitte des

ſechzehnten im Beſitze Hohenkrähens war , liegt im Dunkeln .

Vorübergehend beſaßen es die Züricherböcke ums Jahr 1540 .

So nannte ſich, im Kriege der Eidgenoſſen wider Zürich , in der

letzten Stadt eine Geſellſchaft von anfangs ſechzehn , endlich ſechzig
Männern von beſonderer Kraft , welche nicht nur in Schlachten ihr
Leben gering ſchätzten , ſondern , von Heldenmuth begeiſtert , alle

großen kühnen Abenteuer zuerſt beſtehen wollten . Dieſe Böcke ,
die Vorfechter Zürichs , blieben , auch als der Krieg beendigt war ,

unausgeſöhnt . Als nun weder ſie die Stadt verlaſſen , noch die

Schweizer vergeſſen wollten , wie oft ihr muthiger Trotz ſie bitter

beleidigt hatte , ſo traten ſie vor die Obrigkeit , baten , daß man

ihnen im Herzen wohlgeſinnt bleiben möchte und ihaen , die dem

Frieden nicht länger im Wege ſtehen wollten , gönnen , daß ſie ſich

ſelbſt helfen . Hiermit zogen ſie aus , kauften ſich auf unſerm
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Hohenkrähen ein Schloßrecht und warteten dort in freiwilliger

Verbannung , bis Mitleiden und Unwillen endlich ſelbſt Schweizer

zu ihren Fürſprechern machte . Ja , der Landammann Frieß von

Uri ließ ſich verlauten : „ Man könnte dieſen Böcken ſelbſt neue

Feindſeligkeiten , man könnte ihnen die Gefangennehmung eines

großen Eidgenoſſen nicht übelnehmen . “ Dieſes hörten die Böcke

und ließen es ſich nicht zweimal ſagen . Es begab ſich nämlich ,

daß eben dieſer Landammann in einem Marktſchiffe den Züricher

See herunterfuhr . Da ruderten plötzlich aus einer kleinen hinter
Bäumen verborgenen Bucht zwei Nachen mit vielen Bewaffneten

hervor : es waren die Böcke. „ Ammann Frieß von Uri, “ riefen

ſie , „ Ihr ſeyd unſer Gefangener ! Fürchtet nichts ! “ Er , redlich ,
und darum unerſchrocken , doch erſtaunt , ſagte im Hinüberſteigen :

„ Es iſt euch gut rathen , liebe Geſellen ; ich aber meinte nicht ,

daß der Rath mich treffen ſoll ! “ Die Böcke führten ihren Gefan⸗

genen nach Hohenkrähen , wo er gut und ehrenhaft gehalten und

mit aller Gaſtfreundſchaft bewirthet wurde und an die Eidgenoſſen

wegen ſeiner Auslöſung ſchrieb . Dieſe mußten jetzt den Frieden ,

welchen ſie nicht geben wollten , um dreihundert Gulden von den

Böcken kaufen . Unmuthig zählte Itel Reding ihnen das Geld zu,

ehrte aber die Unbezwungenen ; und ſie gelobten Friedenstreue , ſo

feſt , wie der bisherige Muth . Ihre Geſellſchaft blieb ſo lang , als

die Schweiz . “
Den Untergang der Burg erzählt unſer topographiſcher Theil .

Die Ueberbleibſel und der Berg wurden im Jahr 1534 vom römi⸗

ſchen Könige Ferdinand mit Vorbehalt der Oeffnung als ein

Mannlehen an Hans von Friedingen übergeben , ging durch die

Hände der Homburg , Fugger , Bodmann und Anderer , kam dann
an die Landgrafſchaft Nellenburg , und wurde von dieſer den Herrn
von Reiſchach zu Lehen gegeben .

Die herrliche Veſte Hohentwiel hatte der Kaiſer Rudolph
von Habsburg , oder ſein Sohn Albrecht , als ein von dem Hauſe
Staufen dem Reiche heimgefallenes Schwabenlehen dem Hauſe
ſeines Kanzlers Heinrich von Klingenberg gegeben . Ein ſpäterer
Heinrich von Klingenberg bewilligte im Jahr 1515 dem Herzog
Ulrich das Oeffnungsrecht und überließ dem vertriebenen Fürſten
den freien Gebrauch der Veſte . Dieſer benützte ſie beſonders bei
der Werbung ſeines Schweizervolkes ( 1519 ) , mit welchem er ſein

* J. v. Müller IV. ; 1 und 3.
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Land wieder zu erwerben gedachte (ſ . oben ) . Endlich verkaufte

Johann Kaſpar von Klingenberg im Jahr 1538 die Veſte ganz an

Herzog Ulrich , und ſeit dieſer Zeit iſt ſie immer in Württembergs

Händen geblieben . Wie im dreißigjährigen Kriege , ſo bewahrte

ſie auch im ſpaniſchen Erbfolgekrieg ihre Ehre , wo ſie im Jahr

1703 zu verſchiedenen Malen , von den Franzoſen angegriffen ,
immer ſiegreichen Widerſtand leiſtete . — Der Mägdeberg gehörte

früher dem Kloſter Reichenau , wurde 1347 an Werner von Det⸗

tingen verpfändet und im Jahr 1359 an die Grafen v. Württem⸗

berg verkauft . Im Jahr 1370 eroberten es die Reichsſtädte , und

Württemberg verkaufte das Schloß ſammt dem Dorfe Mühlhauſen

an Oeſtreich , das in der Folge , zu Anfang des ſechzehnten Jahr⸗

hunderts , Eitel Eckh von Reiſchach damit belehnte ; ſeitdem

wechfelte es öfter ſeine Beſitzer . Das Schloß Friedingen kam

von den Edeln dieſes Namens , an die Bodmann , und dieſe ver⸗

kauften es der Stadt Radolphszell .

Der Adel des Schloſſes Homburg , deſſen Ruine über Stah⸗

ringen ſchwebt , ſcheint frühe ausgeſtorben zu ſeyn . Später erwarb

es die Familie Bodmann , dann das Stift St . Gallen , zuletzt

das Bisthum Konſtanz .
Das Schloß Nellenburg , jetzt abgebrochen , ſtand auf einem

nicht unbeträchtlichen Berge bei Stockach . Das mächtige Geſchlecht
der Landgrafen von Nellenburg war ein Zweig der Grafen von

Vöhringen ; deren letzter , Eberhard , ſprach zu Konſtanz im Namen

des Kaiſers das Todesurtheil über Hieronymus von Prag . Seine

Tochter Anna Sophia brachte ihrem Gemahl , dem Grafen Eberhard

von Thenugen , die Landgrafſchaft . Sein Sohn verkaufte ſie im

Jahr 1456 an Oeſtreich .
Weiter aufwärts am See , nicht ferne von ſeinem ſchwäbiſchen

Ufer , war das Schloß Heiligenberg im ſechzehnten Jahrhunderte

vom Grafen Joachim von Fürſtenberg neu und ſtattlich erbaut

worden . Ausführliche Nachrichten über dieſes Schloß , von einem

edeln Beförderer unſrer Arbeit mitgetheilt , haben wir dem topo⸗

graphiſchen Theile einverleibt .

In dieſen Raum gehören auch die Burgen und Geſchlechter

von Kargegg , auf der Landzunge , Ueberlingen gegenüber , dann

unterhalb dieſer Burg der Sitz der Edeln von Dettingen , jetzt ein

Bauernhof ; Neuhohenvels , das die Gremblichen , die Erben

derer von Jungingen , der Erben des ausgeſtorbenen Geſchlechtes

Hohenvels , auf einem ſonnigen Hügel , wo zwei enge Thäler
19Schwab , Bodenſee.



zuſammenlaufen , unweit Stockach erbaut , und deren Thürme und
Zinnen dem Wanderer noch entgegenragen ; Spechtshard ob
Ueberlingen , das ſeine eignen Edeln hatte , Bu rgberg vor den
Thoren von Ueberlingen ; Kirchberg , bei Hangnau am See ( die
von Kiliberg kommen ſchon im dreizehnten Jahrhundert in
Urkunden vor ) ; Hersberg oder Heßberg bei Immenſtad mit
einem gleichnamigen Geſchlechte ; die Burg kam im ſiebzehnten
Jahrhundert an das Kloſter Ochſenhauſen ; die von Ittendorf ,
Schenken des Hochſtiftes Konſtanz , welches Amt nach ihnen die
von Helmsdorf erhielten , deren Burg noch ſteht und die dieſelbe
bis ins ſechzehnte Jahrhundert beſaßen . Das Geſchlecht ſtarb
wahrſcheinlich mit Anna von Helmsdorf , einer Kloſterfrau zu St .
Katharina bei Dieſſenhofen , im ſechzehnten Jahrhundert aus . Von
Raderach , einer Burg im Dorfe gleichen Namens unweit Fiſchbach ,
ſchrieben ſich die Marſchallen von Konſtanz , ein frühe ausgeſtorbenes
Geſchlecht .

In Tettnang vegetirte die letzte Linie der einſt ſo großen
Grafen von Montfort , von Hugo , dem Sohne Rudolphs , geſtiftet .
Nach dem Ausſterben der beiden andern Linien , Feldkirch und
Bregenz , theilte ſich die Linie Tettnang wieder in die Nebenlinien
Bregenz und Tettnang . Die letztere ſtarb im Jahr 1574
aus ; Kaiſer Maximilian I. zog die Herrſchaft als heimgefallen
ein , und übergab ſie im Jahr 1575 dem Erzherzoge Ferdinand
von Oeſtreich .

Die Bregenziſche Linie kaufte aber Tettnang wieder an
ſich, und reſidirte im ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert in
dieſer Stadt . Ein zerrütteter Haushalt brachte jedoch die Familie
ganz herunter ; ſie verpfändeten und verkauften Hab ' und Gut an
Oeſtreich , und Graf Erneſt , der letzte , kinderloſe Sprößling dieſes
Geſchlechtes , das einſt Jahrhunderte lang nicht nur die Geſchicke
der ganzen Seegegend gelenkt , ſondern in die Waagſchale der
größten Weltbegebenheiten kein unbedeutendes Gewicht zu legen
gewohnt war , ſtarb im Jahr 1787 als Bettler in dem Pfarrhauſe
des Tettnangiſchen Dorfes Marienbr onn , wo er ein Kämmerlein
mit der Ausſicht auf den Gottesacker bewohnt hatte .

Zwei Meilen von Tettnang blickte die Waldburg , der Sitz
eines fröhlich fortblühenden Geſchlechtes , mit hohen Zinnen von
ihrem dicht mit Tannen bewachſenen Hügel herab . Ohgleich ſie
dem Bezirke , den wir uns ausgeſteckt haben , nur noch durch ihre
herrliche Ausſicht auf die Seegegend angehört , ſo haben wir doch
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ihrem erlauchten Geſchlecht im topographiſchen Theil einen Ueber⸗
blick gewidmet , auf den wir hier verweiſen .

Bei Lindau ſaß das edle Geſchlecht der Herrn von Raitenauz
ſie kamen in ſpäterer Zeit zu hohen Ehren , wurden öſtreichiſche
Grafen , und ſtarben erſt zu Ende des ſechzehnten Jahrhunderts
aus , von den Grafen von Welſperg beerbt .

Nachdem wir ſo die Runde um den See gemacht , und die
alte Zeit in ihrem Schwinden noch einmal beſichtiget , ſchließen
wir den geſchichtlichen Theil unſeres Verſuches und überlaſſen das
achtzehnte Jahrhundert , in deſſen Laufe das Alte vollends
vermoderte , und an deſſen Schluſſe aus gährendem Leben das
Neue ſich geſtaltet hat , einem ſpäteren , unbefangeneren Beobachter ,
der da Leſer finden wird , für welche die Einzelnheiten , die den
Geiſt der Zeitgenoſſen noch nicht angenehm beſchäftigen , weil das
Auge ſelbſt zu viel Antheil daran genommen hat , — wieder den
Reiz des Alterthums an ſich tragen . Was jedoch als beſonders
merkwürdig auch aus der neueſten Zeit nicht verſchwiegen werden
darf , ſey , jedes an ſeinem Orte , dem topographiſchen Theile vor⸗
behalten .
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